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Chillige One-Man-Show
Dittsche-Wirt Jon Flemming Olsen im Kulturflecken Freudenberg

sib Freudenberg. Fünf Saiteninstru-
mente, zwei Trommeln für den Fußge-
brauch und ein Mann bildeten das Büh-
nen-Set-up am Samstagabend in der Al-
ten Schmiede in Freudenberg. Der Kul-
turflecken Silberstern hatte im Rahmen
seiner Dämmerschoppen-Veranstal-
tungsreihe den Singer-Songwriter Jon
Flemming Olsen eingeladen.

Der dem TV-Publikum als Imbisswirt
Ingo in der WDR-Serie „Dittsche – das
wirklich wahre Leben“ bekannte Ham-
burger war bereits im vergangenen Jahr
im Kulturflecken zu Gast gewesen, und
jenes Konzert kam so gut beim Publikum
an, dass man den feinsinnigen Entertai-
ner gleich noch einmal einlud.

Jon Flemming Olsen ist ein chilliger
Typ, ein Jeans-Typ. Das Laute, Krakee-
lige ist seine Sache nicht, er gibt mit sei-
nen durchgängig selbst getexteten Songs
vielmehr Denkanstöße, Impulse. Er ist
nachdenklich, aber kein Oberlehrer, tief-
sinnig, aber nicht moralinsauer. So kann

man einen Dämmerschoppen wirklich
entspannt angehen lassen. Mit der von
ihm gegründeten Band Texas Lightning
nahm er übrigens 2006 am Eurovision
Song Contest teil.

Man kann die Atmosphäre in seinem
Konzert als durchaus gediegen beschrei-
ben, intim geradezu, denn es gibt immer
mal wieder Zwischenrufe und -fragen im
Konzert, auf die der Sänger auch prompt
reagiert. Das ist das Schöne an solchen
Konzerten im eher kleinen Rahmen, das
geben die Location und die Einstellung
des Künstlers einfach her. Gern zieht er
sein Publikum auch zum Mitsingen
heran.

Für das kommende Jahr plant Jon
Flemming Olsen eine CD-Veröffent-
lichung. So waren die meisten Titel, die
er dem Schmiede-Publikum vorstellte,
neueren Datums und Anwärter fürs neue
Album. Sein Opener-Song „Eine Tafel“
ist zum Beispiel so ein Fall, oder auch die
Ballade „Unerreichlich schön“, eines der
eher spärlich gesäten Liebeslieder in sei-
nem Repertoire. Mit letzteren hat er es
nach eigenem Bekunden nicht so, denn
einerseits will er mit dem gefühligen
Fach nicht im textlichen Mittelmaß rum-
dümpeln, andererseits geht es in der
Liebe – wer wüsste das nicht? – ja nur
allzu oft ums Scheitern.

Bei seinem walzerartig angelegten Ti-
tel „Das wird immer sein“, einem eigenen
Text auf Basis des Songs „Gentle On My
Mind“, der sich auf seinem ersten Album
findet, unterstützte ihn der heimische
Chorleiter Sebastian Burbach beim Mu-
sizieren, indem er, wie schon im Jahr zu-
vor, zum Akkordeon griff. In leisen Mo-
menten erinnert seine Stimme gelegent-
lich an Reinhard Mey, Jon Flemming Ol-
sen kann aber auch richtig Gas geben
und verhilft beispielsweise dem Glam-
Rock-Klassiker „Ballroom Blitz“ von „The
Sweet“ zu neuen musikalischen Ehren.
„Karl-Heinz Schmitz“ hat es eben drauf
und brachte das Publikum ordentlich in
Wallung. Da lachten nicht nur die Herzen
der „Disco“-Fans.

Jon Flemming Olsen, dem TV-Publikum
als Imbisswirt in der WDR-Serie „Ditt-
sche“ bekannt, gastierte als Solomusiker
auf Einladung des Kulturfleckens Silber-
stern in Freudenberg. Foto: sib

Ein glücklicher Tag
NIEDERDIELFEN Gospelchor Spirited Voices begeisterte mit einem Adventskonzert

Das Publikum durfte sich
„komplett auslassen“ und
die verspürte (Vor-)Freude

richtig rauslassen.

ba � Als vor etwa zwei Jahren der in
Niederdielfen beheimatete Gospelchor
Spirited Voices begann, Gospels nur vom
Klavier begleitet, ohne viel Technik oder
spektakuläre Lichteffekte, „hautnah“ zu
präsentieren, wusste noch niemand, ob
dieses Format beim Publikum gut ankom-
men würde. Dass dies so ist, zeigte sich
einmal mehr am Sonntagnachmittag, als
die Sängerinnen und Sänger in der gut ge-
füllten kath. Kirche in Niederdielfen mit
dem Konzert „Advent Gospel hautnah“ auf
eine besinnliche, aber auch fröhliche Vor-
weihnachtszeit einstimmten.

Bereits die ersten Songs „Jesus, O What
A Wonderful Child“ und „Joy“, bei denen
Nina Köppen und Leonie Holschbach als
Solistinnen überzeugten, brachten musi-
kalischen Glanz in die mit Kerzen stim-
mungsvoll beleuchtete Kirche. „Verschie-
dene Dinge sind im Gospel anders als in
der normalen Chormusik“, erläuterte
Chorleiter Michael Bertelmann. „Sie dür-

fen sich hier natürlich komplett auslassen.
Mitklatschen, mitsingen – Sie dürfen hier
alles machen und die Freude, die Sie ver-
spüren, rauslassen“, ermunterte er das Pu-
blikum und schickte sich an, als Solist bei
„Sunday, Monday, Tuesday … He’s Lord“,
einem typischen amerikanischen Gospel,
das Feuer der Begeisterung zu entfachen.
Dieses Lied drücke aus, dass es jeden Tag
etwas gebe, das uns am Leben erhalte, er-
klärte Bertelmann, bevor er gemeinsam
mit Nina Köppen „That’s What Friends
Are For“ darbot. Einen Song, der zwar auf
den ersten Blick nicht in die Gospel-
schiene passe, wie er betonte, von ihm
aber ausgesucht worden sei, weil „Freund-
schaft etwas Wichtiges im Leben ist“.

Wichtig für einen Gospelchor ist zudem
Inspiration, die Spirited Voices vom Oslo
Gospel Choir erfährt. Deshalb wechselte
das Programm nun vom amerikanischen
zum skandinavischen Gospel, so dass Leo-
nie Holschbach bei „We Are Not Ashamed“
erneut ihr stimmliches Potenzial darbieten
konnte. Dass es bereits im 19. Jahrhundert
durchaus schwungvolle Klänge gab, zeigte
sich anschließend bei „What A Friend We
Have In Jesus“, einer Art Heilslied aus der
damaligen englischen Missionsbewegung.
„Das wird nicht brav bleiben“, hatte Bertel-

mann bereits angekündigt, bevor es der
Chor richtig krachen ließ und er sich
freute: „So etwas kann man aus alten
Schlagern machen!“ Die musikalische
Zeitreise führte auch in die 70er-Jahre, als
Andraé Crouch als „Stern am Gospel-
himmel“ aufging und mit „I’m Gonna Keep
On Singing“ jenen Song kreierte, der nun
das Publikum in Niederdielfen begeisterte.

Weil anschließend wieder Raum für Be-
sinnlichkeit gegeben war, präsentierte der
Chor nach dem sehr melodiösen „Calling
My Name“ mit „Hallelujah, Salvation And
Glory“ ein ausdrucksstarkes Stück, das den
Chor seit vielen Jahren begleitet. Am Ende
eines gelungenen Konzertes stimmte der
Gospelchor, der virtuos von Marc Heil-
mann am Klavier begleitet wurde, mit So-
list Joachim Giesler „Oh Happy Day“ an,
jenen Klassiker, der den Anfang des Jah-
res verstorbenen Sänger Edwin Hawkins
durch dessen mitreißendes Arrangement
dieses alten Kirchenliedes zur Gospel-Le-
gende machte.

Mitgerissen wurden auch die Konzert-
besucher, die noch zwei weitere Zugaben
forderten, ehe sie das zuvor besungene
Motto nach dem Genuss eines Glühweins
mit hinaus in den prasselnden Regen neh-
men konnten: „Oh Happy Day!“

Michael Bertelmann überzeugte am Sonntagnachmittag in der kath. Kirche in Niederdielfen nicht nur als Chorleiter von Spirited Voices,
sondern auch als Solist. Foto: ba

Fröhliche Adventsmusik
Schüler und Lehrer der Fritz-Busch-Musikschule musizierten in der Martinikirche Siegen

rich Telemann.
Nach dem traditio-
nellen englischen
Weihnachtslied
„Deck The Halls“
gab es verdienten
Applaus für das
Trompetenquartett.

Dass man schon
im zarten Alter von
zehn oder neun
Jahren großartige
solistische Leistun-
gen vollbringen
kann, zeigte sich
bei den nächsten
beiden Beiträgen:
Enya Wu spielte
das „Allegro“ aus

dem Violinkonzert g-Moll von Antonio Vi-
valdi in beherzt schnellem Tempo sauber
und energisch, wofür sie großen Beifall er-
hielt. Sie und auch der neunjährige An-
dreas Kilian mussten ihr Solo auf einem
Podest stehend vortragen. Andreas glänzte
mit zwei Sätzen aus dem Viola-Konzert
G-Dur von Telemann und zeigte große
rhythmische und tonliche Sicherheit, die
er sicher auch durch die Orchesterpraxis
erworben hat.

Das „Weihnachtsorchester“ der Musik-
schule (mit Thorben Klaes am Cembalo)
begleitete klangvoll und mit perfekten
Sechzehntel-Läufen die beiden Nach-
wuchssolisten unter der Leitung von
Christian Löbbecke, der auch die kleinen
Streicher einstudiert hatte. Alle Mitwir-
kenden bildeten abschließend zusammen
mit den Zuhörern einen wunderbaren Rie-
senchor: „Tochter Zion, freue dich!“

nuss. Das von Dominik Jung einstudierte
Ensemble Nikola Dornseiff (Blockflöte),
Emma Jung (Violine), Marleen Martens
(Gitarre), Marten Rothermel (Viola da
Gamba), Alexander Loos (Percussion) be-
gleitete die mit klarer Stimme singende Ju-
lia Diede bei den Weihnachtsliedern „Ba-
juschki baju“ und „Il est né, le divin enfant“
(mit schnarrendem Trommelmarsch) und
ließ instrumental schön verwobene Klang-
farben in „El noi de la mare“ ertönen.

Nach der Pause – plätzchengestärkt -
konnten sich die Zuhörer an strahlendem
Trompetenklang satthören. Joshua Kühn,
Antonia Hoffmann, Hannah Brück und Fe-
lix Kujau (Klasse Thomas Kiess) hatten
sich mit William Byrds (1543–1623) „The
Earl of Oxford´s March“ ein anspruchsvol-
les Werk ausgesucht, das sie trotz kleiner
Wackler virtuos schmetterten, gefolgt von
drei lebhaften Märschen von Georg Fried-

lip Siegen. Schöne Traditionen soll man
pflegen: So erfreute auch dieses Jahr das
Weihnachtskonzert der Siegener Fritz-
Busch-Musikschule am zweiten Advents-
sonntag in der Martinikirche Siegen die
zahlreich erschienenen Zuhörer. Das ab-
wechslungsreiche Programm begann ein-
drucksvoll mit dem Einzug der neun Sän-
gerinnen (Klasse Jürgen Scholl), die das
erste Stück „Procession“ der „Ceremony of
Carols“ von Benjamin Britten wörtlich
nahmen und singend durch die ganze Kir-
che gingen.

Das Weihnachten 1943 uraufgeführte
Werk basiert teils auf gregorianischen
Chorälen und alten Texten des 16. Jahr-
hunderts. Aus dem Altarraum sang der
kleine Mädchenchor weitere fünf Carols
mit (auch ohne Mikro) leuchtend tragen-
den Stimmen. Die Sängerinnen trugen die
harmonisch und rhythmisch schwierigen,
teils kanonisch und echomäßig verschach-
telten dreistimmigen Carols mit der ein-
drucksvollen Harfenbegleitung von Fionn
Elias Moora zumeist sauber vor. Als Solis-
tin glänzte Clara Löbbecke: großer Beifall!

Drei bekannte Weihnachtslieder musi-
zierte das von Arnim Klüser einstudierte
Flötenquartett (Julia Jüngst, Linda Pan-
kratz, Claudia Reiberg, Ute Geis): „Vom
Himmel hoch“, „In dulci jubilo“, „Tochter
Zion“ (letzteres Lied gelang am besten).
Die Gitarren-Dozenten Dominik Jung und
Justus Bien brachten mit der Sonata in
d-Moll von Bernardo Pasquini ein baro-
ckes Kleinod für zwei Gitarren zu Gehör.
Fingerfertig gespielt und perfekt aufeinan-
der abgestimmt, waren die drei Sätze mit
melodiösen ruhigen Passagen und poly-
phon bewegtem Miteinander ein Hörge-

Enya Wu und Christian Löbbecke freuen sich über den Applaus
beim Weihnachtskonzert der Musikschule.  Foto: lip

Teilen macht froh
Der kleine Rabe Socke feierte Weihnachten im Heimhof-Theater

la Würgendorf. Der Igel am Bühnen-
rand des Heimhof-Theaters auf der Was-
serscheide machte es am Sonntag genau
richtig. Er hatte einen Regenschirm da-
bei, denn draußen war es nass und kalt,
und ein Regenschauer jagte den anderen.
Von Vorweihnachtsstimmung keine
Spur, dabei konnten es der kleine Rabe
Socke und seine Freunde überhaupt
nicht abwarten, dass es endlich Heilig-
abend wurde.

Das Wittener Kinder- und Jugend-
theater spielte nach der Bilderbuch-
Vorlage von Nele Moost und Annet Ru-
dolph die Geschichte vom kleinen Raben,
der Weihnachten feiert, mit viel Action
und Musik, ganz nach dem Geschmack
der Kinder im restlos ausverkauften
Haus. Eingeladen hatten das Kulturbüro
der Gemeinde (Katrin Mehlich begrüßte)
und der Knax-Klub der Sparkasse Bur-
bach-Neunkirchen.

Manche Kinder stellen ja am Vor-
abend des Nikolaus-Tages einen Schuh
vor die Tür, manche hängen aber auch
eine Socke auf, damit sie mit Süßigkeiten
gefüllt werden. Doch was soll man ma-
chen, wenn man wie der Rabe keine
Schuhe hat? Am besten man leiht sich
welche. Denn „ein guter Freund …“, singt
der kleine Rabe, sammelt die Schuhe
vom Maulwurf und vom Dachs ein, und
den vom Schwein gleich mit. Die Schuhe
stehen nämlich bei seinem abendlichen
Rundflug alle bereit. Er nimmt sie mit
und stellt sie bei sich auf. Und siehe da:

Morgens sind alle Stiefel und die roten
Schuhe gefüllt. Prima, denkt sich der
Rabe, schüttet seine Geschenke aus und
bringt die Schuhe zurück. Doch da hat er
die Rechnung ohne seine Freunde ge-
macht. Die sind nämlich bitter ent-
täuscht, dass ihre Schuhe leer sind. Und
weil der kleine Rabe Socke nicht mit an-
sehen kann, wie seine Freunde so traurig
sind, schenkt er ihnen seine Süßigkeiten.
Moral von der Geschichte: Teile, dann
sind alle glücklich.

Christina Agel hatte den vorweih-
nachtlichen Spaß inszeniert, mit viel
Action, da durfte der Hase Löffel (Sim
Bender, auch in der Rolle des Daxi) schon
mal Breakdance tanzen und gemeinsam
mit Rabe Socke (Lena Sommer) und
Mama Dax (Dorothea Salome Booz,
die auch die Rollen des Wildschweins
Stulle und von Eddie Bär übernahm) sin-
gen und tanzen. Und nach gut einer
Stunde war die turbulente Vorweih-
nachtszeit überstanden, da durfte der
Weihnachtsbaum geschmückt werden,
und endlich war Heiligabend da, auf den
alle warteten.

Wem der Spaß gefallen hat, der sollte
sich schon einmal die nächste Kinder-
theater-Knax-Club-Veranstaltung vor-
merken: Am 3. März 2019 kommt das
Wittener Kindertheater wieder ins Heim-
hof-Theater, diesmal mit der Geschichte
von „Karlsson auf dem Dach“. Er wird zu-
sammen mit seinem besten Freund Lille-
bror das kleine Theater besuchen.

Endlich ist Heiligabend, und da sind auch Hase Löffel (Sim Bender), Mama Dax (Do-
rothea Booz) und der kleine Rabe Socke (Lena Sommer, v. l.) glücklich. Foto: la


